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Die Einwohnergemeinde Allschwil erlässt, gestützt auf §§ 2 - 6 und ff. des kan-
tonalen Raumplanungs· und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998, das 
nachfolgende Quartierplan-Reglement. Es bildet zusammen mit den Quartier-
plänen Nr. 1 und 2 die Quartierplan·Vorschriften "Rankacker 2001 ". 
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Erlass 

QP-Bestandteile 

Geltungsbereich 

1 Erlass 

Die Einwohnergemeinde Allschwil erlässt, gestützt auf §§ 2 - 6 und ff. des kan-
tonalen Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998, das 
nachfolgende Quartierplan-Reglement. Es bildet zusammen mit den Quartier-
plänen Nr. 1 und 2 die Quartierplan-Vorschriften "Rankacker 2001 ". 

2 Bestandteile und rechtliche Wirkung 

1 Die Quartierplan-Vorschriften bestehen aus: 

a) den Quartierplänen 

• Plan Nr. 1 Nutzung/Gestaltung der Bebauung, des Aussenraumes 
und der Erschliessung, Situation 1 :500 

• Plan Nr. 2 Schnitte A-A und B-B der Bebauung und Terraingestal-
tung, Schnitte 1:200 

b) dem Quartierplan-Reglement 

2 Die Quartierplan-Vorschriften sind grundeigentumsverbindlich. 

3 Nicht grundeigentumsverbindlicher Bestandteil ist das Richtmodell 1 :500. 

3 Geltungsbereich 

Die Quartierplan-Vorschriften gelten für das Areal innerhalb des QuartierpIan-
Perimeters, wie er im Plan Nr. 1 durch die rot punktierte Signatur markiert ist. 
Planinformationen ausserhalb des Quartierplan-Perimeters haben lediglich 
orientierenden Charakter. 

Quartierplan-Reglement "Rankacker 2001", Alischwil 

Kommentar / Hinweise 

Der Erlass definiert die "",ssgebenden gesetztiChen Grundla-
gen, worauf siCh die :'l~den QuartieqllalJ-lI'C/$Chriften 
abstützen. Es sind difi§; iilJ Wesen/lichen§ 37 ff dfis RBG, in 
WeIchen InhBn und Veiliiflren der auartierpianung fes/ge/egl 
fitild,' . 

Die ~liftEJfü/Jrt8Jj QuartierpJan-Vorschriften bilden die öffentlich· 
rechtlicheZiirien- bzw. Nutzungs- und Erschliessungsp/anuno 
für daS f3eDjef'Rankacker 2001". 
PriVat{e,,/Jt[tiJhe Vorschriften (LB. Vereinbarungen zwischen 
der t!M#~tütnerin und der Gemeinde) werden durch 
eineJf~Jmt_ne/en QuerlierpltJIrVerlrag geregelt. 

Des Richtinodell dien@J'QBUrt~l!ng der stadtebauliChen una 
arch"~ischetiE~ifUng der Baukuben und Freiräume in 
die Umgebung. 

~s~b deS.~rtierplan-Perimeters genen die Zonenvor· 
siifjrifleti SieiJJu~r Gemeinde Allschwil. 



Inhalt der QP-
Vorschriften 

Art der baulichen Nut-
zung 

Begriff und Berechnung 

4 Inhalt der Quartierplan-Vorschriften 

Die Vorschriften regeln insbesondere verbindlich: 

• Art und Mass der Nutzung des Areals 
• Lage, Grösse und Gestaltung der ober- und unterirdischen Bauten 
• GestaltungIBenützung der Aussenräume 
• Erstellung und Unterhalt der Aussenraum-Flächen und -Elemente im Sinne 

des ökologischen Ausgleichs. 

• Ober- und unterirdische Parkierung 
• Erschliessung sowie Ver- und Entsorgung 
• Vollzug der Quartierplan-Vorschriften 

5 Bebauung 

5.1 Art der baulichen Nutzung 

1 Die Art der baulichen Nutzung wird im Quartierplan Nr. 1 wie folgt festgelegt: 
• In bestehenden Hauptbauten und in Baubereichen für neue Hauptbauten gilt 

in Beachtung der nachstehenden Festlegungen als Nutzungsart die Wohn-
zone gemäss § 21 Abs. 1 des RBG vom 8.1.1998. 

• Im rot schraffierten Nordtrakt des Baubereichs Nr. 7 gilt die Nutzungsart der 
Wohn- und Geschäftszone gemäss § 21 Abs. 2 des RBG. 

• Im grün schraffierten Südtrakt des Baubereichs Nr. 6 ist das Erdgeschoss 
für die Erstellung eines Doppelkindergartens reserviert. 

2 Die Nutzungsarten der Nebenbauten sind im Quartierplan Nr. 1 direkt be-
schrieben. Abweichungen zur Sicherstellung zusätzlicher Quartierbedürfnisse 
sind in Absprache mit dem Gemeinderat zulässig. 

5.2 Mass der baulichen Nutzung 

1 Das Mass der baulichen Nutzung wird mittels Nutzfläche errechnet. 
Zur Nutzfläche werden gezählt: 
• Alle Voll- und Dachgeschossflächen, welche dem Wohnen und Arbeiten 

dienen, einschliesslich Umfassungsmauern, Innenwände, Treppenhäuser, 
Laubengänge, Lift- und Leitungsschächte, verglaste Eingangstreppen. 

Nicht zur Nutzfläche zählen: 

Quartierplan·Reglement ·Rankacker 2001", Allschwil 

Kommentar I Hinweise 

Philosophie deIl Ilbecbauungskcmzeples 

Die 1. Etappe, cis damals AreaI~ Rankacker genannI 
wun:Ie, datielf auS dem Jahre 1962 ußdbeinhaJlete die drei_ 
bestehenden Bauk/JqJer an der BasIetstrasse sowie das neu zu 
etSlFllfljnde Hochhaus. In d!!rQuattierplan-Mlifalion ~. '1~ 
~der Bau enIIang der FiJldslrasse bewiflillt und glii:JBlA;ln 
eiren> ~vorschIag voo 1997 konnte de .. 
schsll/if[ViU'f!IlSionskasse als l!iJjJemümerin den Qual .. . • 
meter.tMiIhs um die ParzsIIen JEz;J4 und A-2009 erweitetil, j 

eI"SI dJ/jf:h den Zl1kaJJf der Paas/lgA-712 und die Inlegndion 
J<kKBgar!enpavillons /in .. d!!r FiJldslrasse kennte ein städlebauJicl1 
i1berzeugencJer ußd ~ ~V01SChIag eraJbeltet 
~ ..... 

Die.beIdan geplanten L ~ Baukötper akzeptieren die Domi-
. . Hochhauses, hs/fro einen genügenden Abstand ein 

.... 'Wurf) und pessen~ In Ihrer MotphcIogie den um/Iegen-

denJ1~u/en an. Besondet$die. Os/-WesI-ALlSJichtuIjif der Bauten 
isliiIiHaktetistis für das ~ 

Der 4-gesciia;sIge Kötper si) . der /1a$JeIsImsse schIiessl das 
Geläiid§?tifutiiUch und akusIisch gegen die SIrasse sb. Mi! den; 

(jen'K(Xper an der.FieIdSIiIiSse zusammen genetfeIl 
p, und {JIiJnenW~Qurotr das ZUIiicI<seIzstl 
fBauk/Jfpers gegeiiQber di1!;F/1IdSlt1JSSe en/sIehI ein 
.gur nutzbarer AUSIlentaU11l fOrtit9n K"1fIdergtuten. 

witrfaufgehcben und nu/. 

In den SüdtrakI·dasJ3ebiJu. 

ClliHJJiuon der baullcJilitiiilutzung 

DIe.\/iJI>finffion der bai:Jli~ NtA;zung isl in ~lIIf!g der op-
V~(ilten 1962 sowie m"r ap_Mulatl"';. von 1992 festge­
s~worden. 

2 



Nutzflächen 

Änderung Nutzfläche 
Bauprojekte 1-5 

• Sockelgeschosse in Hochhäusern, sofern die Nutzung nur in einer Haus-
wartwohnung, allgemeinen Räumen sowie Verkehrs- und Erschliessungs-
flächen besteht. 

• Wohnbalkone, offene Terrassen, Loggien und Gartenhallen. 
• Allgemein benutzbare Räumlichkeiten wie Waschküchen, Trockenräume, 

Bastelräume im Untergeschoss, Heizräume, Schutzräume, Containerräume, 
Estriche und Keller, gedeckte ober- und unterirdische Veloabstellräume so-
wie Reduit von max. 5 m2 pro Wohnung. 

• Aussentreppen 
• Unterirdische Autoeinstellhallen. 
• Gedeckte, offene Unterstände, welche ausschliesslich für Kinderspielplätze 

dienen, Abstellräume für Spielgeräte und dergleichen. 
• Energiesparende Bauteile vor der isolierten Gebäudehülle bis max. 15 m2 

pro Wohnung (im Sinne von Anhang 2, Zfffer 3, Abs. 1 des Zonenreglemen-
tes Siedlung vom 18.10.1989). Sie können jedoch vom Gemeinderat nur 
aufgrund eines Gesamtkonzeptes und Ausführungsrichtlinien zugelassen 
werden. 

• Doppelkindergarten mit dazugehörenden Nebenbauten. 

2 Die Nutzfläche pro Bauobjekt bzw. pro Baubereich sowie die maximal zuläs-
sige Nutzfläche innerhalb des gesamten Quartierplan-Areals beträgt: 

BauobjektJBaubereich zulässige Nutzfläche (NF) 

Bauobjekt 1 602 m2 

Bauobjekt 2 603 m2 

Bauobjekt 3 860 m2 

Bauobjekt 4 4'439 m2 

Bauobjekt 5 1'783 m2 

Baubereich 6 Richtmass ca. 2'100 m2 

Baubereich 7 Richtmass ca. 2'320 m2 

verbleibende Nutzung ca. 212 m2 

Total gesamtes QP-Areal: NF max.12'919 m' 

3 Bei den Bauobjekten 1-5 sind Anbauten und kleine Änderungen im Rahmen 
der ausgewiesenen Nutzungsreserve (Ziffer 5.2, Abs.2) zulässig. 

Quartierplan-Reglement uRankacker 2001", A1lschwil 

Kommentar I Hinweise 

NacIi~;S NulZungslfiass der ZusalzfliiChen von QP 2001 

Nutzungsmass ijfSc ffafffOl irj. Beachtung der Boni gemäss ZR 
SiecHung § 6 (OIJaifi~)und § 24 (Behindertengerechtes 
BauM) 

WG!I"; [(4' x o,zl') + (0.3' x O,27")} x 7.14 1,2m 

WJ; • 3' x 0.27" X 1,14 0,891 

Berechnung cier NufzfliiChOO der Parz. A-712, A-714 uno 
A-2.(}(Jf} für OP 2001 

FliiCtienanlell in Zone WS4.: 1248Trf x 1,2771 = 1593rrf 

= 1236ni' 

2829rrt 

fllJl#tIBnanteil in Zone W3: 1388rrt x 0,891 

.TOtaI Nutzf/ll.che für Parz. A-712, A-714, A-2009 

i , 
Massgebende P~~ und Gesamt-NuIzfIIJchen 

i Pm i PM7_'C,", 1 "'""''"''''~''''''' I . -- .\ ,,~- I Nutz" I eemer1<ungen 

I 

Nr. 

A-1414 
A-2A07 
A-3149 

A-712 
jA-714 .• 
A·2OO9 

R~, .~~'" Rachen OPI992 '. 
,'""~"" ,,",', Zusa~ 

:l 
~ 

832m' 
1159m' 
64Om' 

9725Jriid 1 0090m' I OP 1992 

- 2929"" 
Zusatzflächen 

QP2001 

QP 'Rankackei2001'·. tOtaI 1 129.
'
.9m' 

c:;',c, 1~1m2 

siete QP-RegI. 
Ziffer 5.2, Abs2 

LeglllilJe:' Gesohosszahl 
... 2 Bebauungsziffer für behinO<lrtengerechtes Bau­

.• en(§24ZR) 
'./VUtzungsanteil Dachgeschoss (30 % der BZ) 
4 • NutzfllJchenbor(US für OP-Erstellung (+ 10 '%i) 
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Nutzungstransporte 

Lage der Bauten 

Baubereiche 

Unterirdische Bauten 
und Bauteile 

Gebäudeprofile 

4 Bei den Baubereichen Nr. 6 und 7 wird je eine Nutzfläche als Richtmass fest-
gelegt. Verschiebungen von Nutzflächen von einem Baubereich in einen an-
deren sind zulässig, sofern das Gesamtkonzept nicht nachteilig beeinflusst 
wird. Sie bedürfen der Zustimmung des Gemeinderates. 

5.3 Gestaltung der Bauten 

5.3.1 Lage und Begrenzung der Bauten 

1 Für die Lage und Grösse (Ausdehnung der Grundfläche) der Bauten und 
Anlagen (inkl. Ein- und Ausfahrt der Einstellhalle) sind der Quartierplan Nr. 1 
sowie die nachstehenden Quartierplanbestimmungen massgebend. 

2 Die Baubereiche im Quartierplan Nr. 1 begrenzen die Lage der Haupt- und 
Nebenbauten. Verschiebungen von Baubereichen bzw. von parziellen Baube-
reichsbegrenzungen werden vom Gemeinderat gestattet, sofern das Ge-
samtkonzept der Überbauung keine Beeinträchtigung erfährt. 

3 Nicht zur baulichen Nutzung zählende Bauten und Bauteile gemäss Nutzflä-
chen-Definition (Ziffer 5.2) dürfen als Anbauten an die Hauptbauten die Be-
grenzung der Baubereiche überragen bzw. ausserhalb der Baubereiche pla-
ziert werden. Vorbehalten bleiben die Abstandsvorschriften gemäss RBV. 

4 Unterirdisch dürfen der Überbauung dienende Kellergeschosse und techni-
sche Anlagen wie Zivilschutzräume, Heizzentralen und dergleichen gebaut 
werden, auch wenn sie in den Quartierplänen Nr. 1 und 2 nicht eingezeichnet 
sind. Diese sind jedoch so zu konzipieren, dass sie nach aussen nicht in Er-
scheinung treten. Die unterirdische Autoeinstellhalle hat sich generell an die 
im Quartierplan Nr. 1 eingetragene Begrenzung zu halten. Abweichungen in 
Lage und Ausmass sind mit Einverständnis des Gemeinderates möglich. 

5.3.2 Gestaltung der Bauten und bauliche Einpassung 

Für die Definition der Gebäudeprofile (max. Gebäudehöhe und Anzahl, Lage 
sowie Richthöhe der Geschossebenen) sind die Quartierpläne Nr. 1 und 2 
massgebend. 

Quartierplan-Reglement "Rankacker 2001". Allschwil 

Kommentar I Hinweise 

MiUIBr Fleiiifiiflsierung der Ba~iche sotl etreich! werden, 
~ auf der Stufe des BaugasucJJ8S ein angemessener ~. 
/JJf!!ttJbarBr Proje/dierUntJsraum bawahlf bleibt V~ 
liln bleiben jacJoch dIa baUgesatzlichen Bestimmungen· 

Vorauss8tzung ist die Abstimmung un'd Integration det:Batit'en 
und ~uteile in das Gesamt-Übe~t1Ungskonzept im Rahmen 
derl~ir>iektpläne im Bsugesuchsveffahren (z.B. Aussent"'P'. 
P8".7JJ den Lpggien ele.). 

RSV# Raumplanungs- und Baugesetzverordnung BL vom 
.. 27. Oktober /9911 

~ O/iiirItetp/äneli/f. 1 + 2 
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Dachform 

Technische Bauteile 
auf dem Dach 

Abgrabungen an 
Gebäuden 

Behindertengerechte 
Bauweise 

Städtebauliche 
Einpassung 

Spätere Änderungen/ 
Ergänzungen an Bauten 

Antennenanlagen 

2 Als Dachform wird das Flachdach bzw. das leicht geneigte Dach für die 
neuen Haupt- und Nebenbauten festgelegt. Die Dächer sind extensiv zu be-
grünen. Für Nebenbauten in Leichtbauweise ist die extensive Dachbegrünung 
wünschenswert. 

3 Oberlichter, Entlüftungsbauteile, Liftüberfahrten u.ä. können die Flachdächer 
der neuen Hauptbauten überragen, auch wenn die zulässige Gebäudehöhe 
dadurch überschritten wird. 

4 Abgrabungen zur BelichtunglBelüftung des Sockelgeschosses sind grund-
sätzlich zulässig. Das Ausmass ist minimal zu halten. 

5 Neue Wohnungen und Geschäftsräume sind so zu konzipieren, dass sie be-
hindertengerecht eingerichtet werden können. Es sind Verbindungsmäglich-
keiten zur Einstellhalle und zu den Nebenräumen im Untergeschoss zu erstel-
len. 

6 Neue Bauten sind als städtebauliche Einheit auszubilden. Sie sind hinsichtlich 
ArcMektur, Material und Farbe sorgfältig so aufeinander abzustimmen, dass 
ein ästhetisch ansprechender, harmonischer Gesamteindruck entsteht und 
eine gute Einpassung in das nachbarliche Siedlungsbild sichergestellt ist. Da-
bei ist insbesondere auf die bestehende Quartierplan-Bebauung Rücksicht zu 
nehmen. Dem Gemeinderat steht ein Mitspracherecht zu. 

7 Allfällige spätere Änderungen von Bauten sowie nachträglich ein- bzw. ange-
baute Gebäudeteile dürfen das Gesamtbild der Quartierplan-Überbauung 
nicht beeinträchtigen. Sie sind in ihren wesentlichsten architektonischen 
Merkmalen und in der Grundstruktur aufeinander abzustimmen. 

• Vor der Eingabe von Baugesuchen für spätere bauliche Änderungen und 
Ergänzungen müssen, in Zusammenarbeit mit der Gemeinde und der zu-
ständigen kantonalen Fachinstanz, spezifische Gestaltungsrichtlinien bzw. 
Gestaltungskonzepte ausgearbeitet werden. 

9 Für das Areal der Quartierplanung ist nur eine Gemeinschaftsantenne für 
Radio und Fernsehen oder der Anschluss an eine Medienverkabelung zuläs-
sig. 

Quartierplan-Reglement "Rankacker 2001", Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Die extensive Begtiinung der Flacl>dilcher dient als ökologi. 
sche Ausgleichsffä,che im SiedlLingsraum und hat Retensi~ 
onswirkung bei $/arkregen. 

Sie!!!> auch Nonn SN 521 500 mit Leitfaden. Behioderteng&-
te!;:htes Bauen des Schweizerischen Invalidenverbandes, 
6Itim. sewie § 108 RBG vom 8.1.1998. 

Den Baulnter!lssenten wird Im Rahmen des BauqesUGh$ver-
fBhrens empfohlen, früMIIIJg mit dBn zustilndigen k401ona/en 
Fachinstanzen sowie ""I'der Gemeinde die Mateffijtisierung. 
undFatbgebung~ 

Di~J'!iiiI'zifisGbI#). Gestalr!i!lgsriGbtlinlenoder Gestafllwgs-
JcoM:fiPt7i di~.iIi1tf Bawlif1ijiJngsbeh6rr:len als Bel!~gs­
fJbiRiJ/ege dm:.b8u1ichen Einpassung in die Überbau.jiJiJ von 

,lifj{IJ"",n "'{~'IlB!> Aoderungen oder Ergänzungen. 
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Grundsatz 

Umgebungsplan 

Terrainveränderungen 

Quartierplätzel 
Innenhöfel 
Kinderspielplatz 

Grün- und Freiflächen 

6 Aussenraum 

6.1 Nutzung und Gestaltung 

1 Die Nutzung, Gestaltung und Bepflanzung des Aussenraumes wird durch den 
Quartierplan Nr. 1 bestimmt. Im Sinne des ökologischen Ausgleiches ist eine 
naturnahe Umgebungsgestaltung zu realisieren. Für die Bepflanzung sind 
einheimische, standortgerechte Arten zu wählen. 

2 Für die definitive Anlage ist im Baugesuchsverfahren ein Umgebungsplan 
mindestens im Massstab 1 :200 einzureichen, welcher integrierender Bestand-
teil der Baubewilligung wird. Der Umgebungsplan beinhaltet insbesondere die 
Lage und Ausgestaltung der Gebäudeerschliessungen, quartierinterne Fuss-
wege, Quartierplätze und Spielflächen, Aussenraum Kindergarten, Terrain-
veränderungen und Stützmauern, die Art der Grün- und Freiflächen, der Be-
pflanzung, der Beläge, der Dachbegrünungen sowie die Lage von Container-
standorten und Grünabfuhrmulde etc. 

3 Für die Terrainveränderungen (Abgrabungen/Aufschüttungen) ist der Quar-
tierplan Nr. 2 richtungsweisend. Im Rahmen der Baugesuche sind die Ter-
rainveränderungen möglichst zu minimieren. 

4 Die Flächen für Quartierplätze/lnnenhöfe sind als multifunktionelle Aussen-
räume für die Quartierbewohnerinnen und -bewohner zu konzipieren, im Sin-
ne des ökologischen Ausgleichs standortgerecht zu gestalten und zu bepflan-
zen. Die Details sind im Rahmen des Baugesuches im Umgebungsplan 
festzulegen. Auf dem zentralen Quartierplatz sind Bauten und Einrichtungen 
fOr einen Kinderspielplatz erlaubt. 

5 Die GrOn- und Freiflächen gliedern sich in quartierinterne Erschliessungsflä-
ehen, Plätze und Spielwiesen einerseits und die den Erdgeschosswohnungen 
zugeteilten privaten Gärten andrerseits. Für das Anlegen des Wegnetzes, die 
Gestaltung der allgemein zugänglichen Grün- und Freiflächen sowie die 
Standorte der hochstämmigen Bäume und Hecken ist der Quartierplan Nr. 1 
massgebend. Details sind im Rahmen des Baugesuches im Umgebungsplan 
festzulegen. 

Quartierplan-Reglement ·Rankacker 2001 ", Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Siehe Ouattierp/an Nr. 1 

Siehe~Nr.2 

~'q§senraum~Massnahmen soll die städtebau­
''!l!ßntität wwie den ökologischen AUsgleich 
~uung sicherstellen bzw. unterstreiChen. 

IJbgrenzu~flz,Wfschen Prlvatg4t1en und den allgemein zu.:' 
gängJichen Gnin' und Freiflächen werden im Umgebungspü 
feslfl'3leg1. 
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Private Gärten 

Aussenraum Kindergar-
ten 

Quartierinterne 
Fusswege und Plätze 

Beleuchtung 

Schutz- und Pflege-
massnahmen 

Unterhalt der Aussen-
raumflächen 

Gewährleistung der 
Funktionalität 

6 Die Gestaltung und Bepflanzung der privaten Gärten im Bereich der Erdge-
schosswohnungen kann individuell unter Beachtung der Hausordnung erstellt 
werden. 

7 Die Gestaltung des Aussenraumes zum Kindergarten erfolgt in Absprache mit 
der Gemeinde. 

6 Fusswege und Plätze sind nach Möglichkeit nicht zu versiegeln und sollen mit 
durchlässigen Belägen und Materialien befestigt werden. Das Meteorwasser 
ist in jedem Fall versickern zu lassen. 

9 Die Beleuchtung der Quartier-Erschliessungsflächen, Zufahrten und Zugänge 
ist Sache der Grundeigentümerin und hat nach einheitlichem Projekt zu erfol-
gen. 

6.2 Unterhalt und Pflege 

1 Sämtliche in den Quartierplan-Vorschriiten bezeichneten natürlichen Aussen-
raum-Elemente sind dauernd zu erhalten und fachgerecht zu pflegen. Allfälli-
ge Ersatzpflanzungen sind rechtzeitig vorzunehmen. 

2 Die Pflege und der Unterhalt der Aussenraumflächen ist Sache der 
Grundeigentümerin. 

3 Der Zweck und die Funktion sämtlicher Freiflächen und Aussenanlagen muss 
dauernd gewährleistet werden. 

Quartierplan-Reglemenl "Rankacker 2001". Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Oie Hausordnung wird von der GrundeigenlQmerin erlassen. 

Sei der Gestaltung des KindergatleIi11reales ist ZI!~.t~'" 
qa~ keine giftigen unrlslachligen Pflanzen v8lWsnde} wer­
cten. 

Dies betrifft insijes.Öflderg Etsatzpflanzun~n bei kranken 
Bäumen eie. ~ ~ 
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Detailerschliessung 

Erstellung von Strassen 
und Wegen 

Parkplatzermittlung 

Lage der Auto-
Parkplätze und 
Veloabstellplätze 

Parkplatz-
bewirtschaftung 

7 Erschliessung, Parkierung 

7.1 Erschliessung 

Für die ungefähre Lage bzw. Klassierung (Dimensionierung) der Erschlies-
sungsflächen, Zufahrten, Plätze und Zugänge innerhalb des QuartierpIan-
Areals ist der Quartierplan Nr. 1 massgebend. Abweichungen sind möglich 
sofern das Gesamtkonzept gewährleistet bleibt. Die genaue Lage und Di-
mensionierung (als Service- und Notzufahrt bzw. reiner Fussweg) ist im Um-
gebungsplan im Rahmen des Baugesuchsverfahrens festzulegen. 

2 Alle im Quartierplan Nr. 1 eingezeichneten Zufahrten, Wege und Plätze sind 
durch die Eigentümerin der Quartierplan-Überbauung zu erstellen und in Ab-
sprache mit der Gemeinde zu unterhalten. Die Gestaltung dieser Anlagen hat 
nach einheitlichem Projekt auf Stufe Baugesuch (Umgebungsplan) zu erfol-
gen. 

7.2 Parkierung 

Die Ermittlung des notwendigen Grundbedarfs für Auto- und Velo-
Abstellplätze erfolgt nach den kantonalen gesetzlichen Bestimmungen. Die 
genaue Zahl der Parkplätze und deren Anordnung ist jeweils im Rahmen des 
Baugesuchsverfahrens zu ermitteln, planlich festzulegen bzw. auszuweisen. 
Dabei sind genügend gedeckte Veloabstellplätze vorzusehen. 

2 Das Parkierungskonzept im Quartierplan Nr. 1 stellt die Verteilung sowie die 
oberirdische bzw. die unterirdische Anordnung der Parkplätze für alle Baube-
reiche und bestehenden Bauobjekte sicher. Von diesem Konzept kann in be-
gründeten Fällen abgewichen werden. Abweichungen benötigen jedoch die 
Zustimmung des Gemeinderates. 

3 Die Vermietung von Autoeinstellplätzen an Dritte ist nur gestattet, wenn der 
Parkierungsbedarf der Bewohnerinnen und Bewohner nachweisbar gedeckt 
ist. Besucherparkplätze dürfen weder fest vermietet noch dauernd belegt wer-
den. 

Quarlierplan-Reglement "Rankacker 2001 ", AlIschwli 

Kommentar I Hinweise 

Die Basiserschliessung der OuartferptB.n-Ü~Y4ng mit 

Motorfahrzeugen erfolgt von Or;ten "er über die Fabnkstl"llS!!e. 
An der Feidstl"llSse befinden sich iuclein 8 Besuchef15!Jr1<p/ät-
ZB. 

M!!~ ist § I{)ß des ~ und Bsugeset2Ss 
(tiII3G) -. 08.01.1998 sowie die dazugehörenden BesIitrmJn-

71iIo der'~;zym RBG. Zu _ten ist auch die "WegIei-
.f(1ng ZJJr Bestimmung der Anzahl AbsteJlplät2e für Mo/orfBhrzaIge 
Und Ve/osIMofas" des Amtes für Raumplanung BL (Mai 20(1). 

<',IInoninung der AbsteJlplätza siehe Quartierp/an Nr. 1 
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Wasserversorgung und 
Abwasserbeseitigung 

Wärmeerzeugung 

Sonnenenergie 

Abfallbese~igung 

Durchleitungsrechte 

Belastungsgrenzwerte 
ES Ill/ES 11 

8 Ver- und Entsorgung 

1 Betreffend der Wasserversorgung und der Abwasserbeseitigung sind die ge-
setzlichen Bestimmungen und die entsprechenden Reglemente der Gemeinde 
massgebend. Im Sinne der generellen Entwässerungsplanung (GEP) ist neben 
der Schmutzabwasserbese~igung für die Weiterverwendung des anfallenden 
nicht verschmutzten Abwassers (Meteorwasser auf versiegeHen Flächen und 
Dächern, usw.) ein Konzept zu erstellen z.B. für Brauchwasser, Versickerung, 
Ableitung etc., das der Genehmigung des Gemeinderates bedarf. Die Konzepte 
für Wasserversorgung und Abwasserbese~igung sind in Absprache mit der 
Gemeinde und dem Amt für UmweHschutz und Energie (AUE), m~ den Sauge-
suchsakten einzureichen. Genehmigungsinstanz ist der Gemeinderat. 

2 Es ist eine Wärmeerzeugung (für Heizung, Warmwasser) mit einem umwelt-
freundlichen, energiesparenden Konzept vorzusehen. Das Energiekonzept ist 
dem Gemeinderat zur Beurteilung vorzulegen. 

3 Vorrichtungen zur Gewinnung von Sonnenenergie sind gestattet. Sie benöti-
gen eine Baubewilligung, dürfen keine Blendwirkung erzeugen und müssen 
sich harmonisch einfügen. 

4 Für die Abfallbeseitigung gilt das Abfallreglement der Gemeinde Allschwil. Mit 
dem Baugesuchsverfahren der Quartierplanüberbauung ist dem Gemeinderat 
das Abfallkonzept zur Genehmigung vorzulegen. 

5 Durchleitungsrechte für öffentliche Werkleitungen sind innerhalb des Quar-
tierplan-Perimeters gewährt. 

9 Lärmschutz 

1 Gestützt auf den Lärm-Empfindlichkeitsstufen-Plan der Gemeinde Allschwil 
ist das nördliche Areal entlang der Basierstrasse der Lärm-Empfind-
lichkeitsstufe (ES) 111 und das südliche Areal der Lärm-Empfindlichkeitsstufe 
(ES) 11 zugeordnet. 

Quartierplan~Reglement -Rankacker 2001 H, Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Für allfällige VBi!lkdcerungsmassnahmen ist der ~tandsbe­
Ticht -verslckerutilf'des GEP AI/schwil zu konsülti~.ij>n. 

ContainersfJjnrlotte sind im Quarlierplan Nr. 1 kQl1Z8ptloneil 
festgelegt. 

}:)etailssind im ~ierplan-Verlrag zu ~ und al/~/s 
.im GMliJbuch ais Giundlast eintragen zu laSSe/l. . . 

Lärm-EmpfiiXJllchkell$ptUfen-Plan AlIschwiI, rechtskl8./tig· mN 
RRB Nr,·:J(J75 VÖ!:11 23.12.1997 bzw. Nr. 1267 vom 
2/J.06.2011!f 
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• 

Realisierungsvorgehen 

Quartierplan-Vertrag 

Etappierung 

Anteilmässige 
Infrastrukturerstellung 

Parzellierung 

2 Bezüglich des Aussenlärms sind bei neuen Bauten die erhöhten Anforderun-
gen an den Schallschutz der Gebäudehülle, gemäss SIA-Norm 181 (Ausgabe 
1988), zu erfüllen. Für den Schallschutz in den Gebäuden (Innenlärm) gelten 
die Mindestanforderungen der SIA-Norm 181. 

3 Allfällige Nachweise im Sinne von Art. 32 ff der Lärmschutz-Verordnung sind 
im Rahmen des Baugesuchsverfahrens zu erbringen. 

10 Realisierung 

1 Die Realisierung der Quartierplan-Überbauung hat grundsätzlich im Einver-
nehmen zwischen der Gemeinde und der Eigentümerin des QuartierpIan-
Areals zu erfolgen. Dies betrifft insbesondere das Festlegen der Baustellen-
organisation bzw. des Baustellenverkehrs (inkl. Abbruch best. Liegenschaf-
ten) und der Bauzeiten. 

2 Für die Realisierung der Quartierplanüberbauung haben die Grundeigentüme-
rin und die Einwohnergemeinde Allschwil einen Quartierplan-Vertrag abzu-
schliessen. 

Darin sind insbesondere zu regeln: 
- Realisierung der Überbauung 
- Doppelkindergarten (Provisorium, Neubau, Finanzierung, Nutzung etc.) 
- Dienstbarkeiten allgemein 
- Durchleitungsrechte 
- u.a.m. 

3 Die Überbauung der Baubereiche Nr. 6 und 7 wird grundsätzlich nicht etap-
piert. 

4 Sofern die QuartierplanOberbauung in Etappen realisiert wird, sind die ent-
sprechenden Ergänzungsanlagen, wie Zufahrten, Wege, ober- und unterirdi-
sche Abstellplätze, Quartierplätze, Freiflächen und Kinderspielplätze etc. so 
auszulegen, dass der Bedarf der jeweilig erstellten Etappe gedeck1 ist und die 
spätere Realisierung der Gesamtüberbauung gewährleistet bleibt. 

5 Durch eine spätere Parzellierung des Areals dürfen die Verwirklichung und 
die Funk1ionalität der Quartierplanung nicht in Frage gestellt werden. 

Quartierplan·Reglement "Rankacker 2001", Allschwil 

Kommentar I Hinweise 

Die erllöhten Anforderungen an den SdlallschlJtz gfllJen Au&-
senlärm werden a:ufgrund der zukünfüg,zu,-8rWartenci8n sM,-
keren FluglMnbelastung (Euro-Alrport) im Sinne der Vorsorge 
vom Kanton verlangt. 

Beim BaubereIch Nr. 7 Ist eine frontale AusriiJ/jtuOrl.cJeJ tal17> 
iitripttp,dlichen F!aumß, 4ilf die BasIBrstiass~", Qiini/ ~fj1teklO:; 
nisqne Zusatzmassriahmen nicht m6glich (Uberschreilung deI 
IGW). Bei der West-Ost'Orientlerung der Räume silld.dre IGW 
eingehl!lfen. 

Detlllis .slnd Im Ouartlelplan-Vertrag oder Im 
BaugesuclJsverfahren zu regeln. 

Die Quartlelplan-Vertragspun/(te sind nicht abschllesseno 
au~hrt bzw. sind nur na~'a~rt der Vertragspartnerln-
ne{fum!.-pat1ner zu f!f9!>Jn. 

'" ~ 

Im"euartlerplan-Verträg. slnd .. tnögllchst alle Dlenstberlceiten 
(Gl8i'1Z, und N~herl;JaUfJ>Chfi!;'<>eh- und Fahrrechte, Nutzrech-
t!l.~.)8Js erteill zu.r!, '.' . • 

"'" , " 

E;1n allfälliges E;l~erungsvorgehen kann.I1eI.Bedart ebet1-
f;J//i; im Ouarf[I1.ipliiri-Vertrag oder Im Bai!Jji!ifi1/i:h$lIertahtffl) 
/estgelegt wetifijn. . . 
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.. 

Gesamtkonzept für Ab-
weichungen 

Überwachung des Voll-
zuges 

Ausnahmen 
allgemeiner Art 

Aufhebung früherer Be-
schlüsse 

Spätere bauliche Wei-
terentwicklung 

11 Abweichungen 

Abweichungen durch bauliche oder gestalterische Einzelmassnahmen, die ent-
weder für 
- das architektonische Erscheinungsbild oder 
- das städtebau liehe Konzept oder 
- die Erschliessung oder 
- die Umgebungsgestaltung 
von präjudizieller Bedeutung sind, dürfen nur aufgrund eines Gesamtkonzeptes 
bewilligt werden. 

Dieses Gesamtkonzept bedarf im Einvernehmen mit den zuständigen kantona-
len Instanzen der Genehmigung des Gemeinderates und ist für alle weiteren 
gleichartigen Abweichungen richtungsweisend. Es ist integrierender Bestandteil 
des entsprechenden Baugesuches und ist mit diesem öffentlich aufzulegen. 

12 Schlussbestimmungen 

1 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung dieser Quartierplan-Vorschriften. 
Das Baubewilligungsverfahren gemäss § 120 ff des Raumplanungs- und 
Baugesetzes (RBG) bzw. § 86 ff der Verordnung zum Raumplanungs- und 
Baugesetz (RBV) bleibt vorbehalten. 

2 Abweichungen von Quartierplan-Vorschriften aufgrund von veränderten Ver-
hältnissen und Härtefällen sind in Abwägung der öffentlichen und privaten In-
teressen möglich, sofern die dem Quartierplan zugrunde liegende Gesamt-
konzeption nicht beeinträchtigt wird. 

3 Alle im Widerspruch zu den Quartierplan-Vorschriften stehenden früheren Zo-
nenvorschriften gelten für das Areal als aufgehoben. 

4 Eine mögliche bauliche Weiterentwicklung entlang der Basierstrasse, wie sie 
im Quartierplan Nr. 1 im orientierenden Planinhalt aufgezeigt wird, erfordert 
eine Mutation zu den vorliegenden Quartierplan-Vorschriften. 

Quartierplan-Reglement nRankacker 2001", Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

Oberstes Ziel ist es. zu jeder Zelt ein einheitliches architekto­
nisches bzw. stMfebauliches Überbauungs-Konzepl mft gulet 
Qualität zu wah",n. 

AusnahrnfiJJ bs(JOrfen eines Antrages:: I:md "einer sticiihaltigen 
BegründUi1!tSfe w!,rden nach AbWifgUng Von der BaubeWilli, 
gungsbeh~ß@iIt. . 

Eil{,sind dies im Wes/1lltlic/Jen die bestefliit1iJBn Ouartierp!an--
. rt.Qischriften. 
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Quartierplan-Vertrag 

Inkrafttreten 

5 Vor der Quartierplangenehmigung durch den Regierungsrat muss dieser Ver-
trag allseitig unterzeichnet sein. Die öffentliche Verurkundung (ink!. Grund-
bucheintrag) durch die Bezirksschreiberei erfolgt nach Inkrafttreten der Quar-
tierplanung. 

6 Die Quartierplan-Vorschriften treten mit der Genehmigung durch den Regie-
rungsrat in Kraft. 

Quartierplan-Reglement "Rankacker 2001', Alischwil 

Kommentar I Hinweise 

oie Ouartierpläne Nr. 1 von 1964 und Nr. 21iön 1992 sind mn 
di1[.lnkraftsetzung des Quartierp/anes "Rankac«er 2001" auf· 
~. ' 
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Beschlüsse 

Beschlüsse 

Gemeinde Allschwil 

Beschluss des Gemeinderates: 29.01.2003 

Beschluss des Einwohnerrates: 19.11.2003 

Referendumsfrist: 29.12.2003 

Urnenabstimmung: -

Publikation der Planauflage im Amtsblatt Nr. 48 vom 27.11.2003 

Planauflage vom 01 .12.2003-31 .12.2003 

Gemeinderat 

Gemeindepräsidentin 

~~ r tel P--v-

Kanton Basel-Landschaft 

Vom Regierungsrat <Jils.J.<antons Basel-Landschaft genehmigt 
mit Beschluss Nr·4a.) vom t 6. März 2004 

Publikation des Regierungsratsbeschlusses 
im Amtsblatt Nr. vom 

Quartierplan-Reglement ·Rankacker 2001-, Alischwil 

Landschreiber 

ht 
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Erlass

QP-Bestandteile

1 Erlass

Die Einwohnergemeinde Allschwil erlässt, gestützt auf $$ 2 - 6 und ff. des kantonalen
Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG) vom 8. Januar 1998, das nachfolgende Quar-
tierplan-Reglement. Es bildet zusammen mit den Quartierplänen Nr. 1, un42, und 3 die
Quartierplan-Vorschriften "Rankacker 2001" .

2 Bestandteile und rechtliche Wirkung

Die Quartierplan-Vorschriften bestehen aus:

a) den Quartierplänen

. . Plan Nr. 1 Nutzung/Gestaltung der Bebauung, des Aussenraumes und der
Erschliessung, Situation 1 :500

. Plan Nr. 2 Schnitte A-A und B-B der Bebauung und Terraingestaltung,
Schnitte 1:200

. Plan Nr. 3 Schnitt C-C der Bebauung und Terraingestaltung, Schnitt 1:500

b) demQuartierplan-Reqlement

2 Die Quartierplan-Vorschriften sind grundeigentumsverbindlich

3 Nicht grundeigentumsverbindlicher Bestandteil ist das Richtmodell 1:500

Kommentar / Hinweise

Der Edass definieft die massgebenden gesetzlichen Grundlagen,
worcuf sich die vorliegenden Qu aftierplan-Vorsch iften abstützen.
Es srnd dies im Wesentlichen $ 37 ff des RBG, in welchen lnhalt
und Veiahren der Quaftierplanung festgelegt sind.

Die aufgeführten Quaftierplan-Vorschriften bilden die öffentlich-
rechtliche Zonen- bzw. Nutzungs- und Erschliessungsplanung für
das Gebiet "Rankacker 2001 ".

Pivatrechtliche Vorschriften (2.8. Vereinbarungen zwischen der
Grundeigentümerin und der Gemeinde) werden durch einen allsei-
tig unterzeichneten Quartierplan-Vertrag geregelt.

Der Plan Nr. 3 wird mit der Mutation 2017 neu erlassen; Weil die
Schnifte des Plans Nr. 2 nicht von den Anderungen der Mutation
2017 betroffen sind, wird der Plan Nr. 2 von der Mutation 2017 aus-
gesch/ossen und dafür ein zweiter Schniftplan als Plan Nr. 3 mit
entsprechendem Schnlft C-C durch den neuen Baubereich eias-
sen.

Das Richtmodell dient der Beurteilung der städtebaulichen und ar-
chitektonischen Einpassung der Baukuben und Freiräume in die
Umgebung.

Mutation 2017 zum Quartierplan-Reglement "Rankacker 2001 ", Allschwil



Geltungsbereich

lnhalt der QP-Vor-
schriften

3 Geltungsbereich

Die Quartierplan-Vorschriften gelten für das Areal innerhalb des Quartierplan-Perimeters,
wie er im Plan Nr" 1 durch die ret punktierte Signatur: markiert ist. Planinformationen aus-
serhalb des Quartierplan-Perimeters haben lediglich orientierenden Charakter.

4 Inhalt der Quartierplan-Vorschriften

Die Vorschriften regeln insbesondere verbindlich:

. Art und Mass der Nutzung des Areals

. Lage, Grösse und Gestaltung der e[s1--un€l-{nte+irdischen Bauten
o Gestaltung/Benützung derAussenräume
. Erstellung und Unterhalt der Aussenraum-Flächen und -Elemente im Sinne des ökolo-

gischen Ausgleichs.
oMParkierung
. Erschliessung sowie Ver- und Entsorgung
. Vollzug der Quartierplan-Vorschriften

Kommentar / Hinweise

Ausserhalb des Quartierplan-Peimeters gelten die Zonenvorschrif-
ten Siedlung der Gemeinde Allschwil.

Phitosophie des Übetbauungskonzeptes
Die 1. Etappe, die damals Arealübetbauung Rankacker genannt
wurde, datieft aus dem Jahre 1962 und beinhaltete die drei bereits
bestehenden Baukötper an der Bas/ersfrasse sowie das neu zu er-
stellende Hochhaus. ln der Quartierplan-Mutation von 1992 wurde
der Bau entlang der Feldsfrasse bewilligt und gebaut. ln-einen
AberbaaurgNer6e
Pe+srens*asse als Eig ent ümerin den Quaftierpl anpeimeter berei+E

dareh den
ZakasfXer+arzeile A 71"und die
villens an der Feldstrasse l@nnte ein Etädtebaali)h überzeagender

Dte Der Erlass der erneueften Quaftierplanung "Rankacker 2001"
bildete die Grundlage für eine Erweiterung der Bebauung nach
Nordwesten in Form der beidengeplanten-L-förmigen Baukörper

geniigen'
den Ab€tand ein (Sch

Ween unliegenden-aauten an. Eesenders die Qst West AaEieh
tungAerßaalen ist €haralderistiseh für das Quaftier,

€e-
läade räanlijh and ahastitr,h gegen die Stras'e ab.-MitMt-

geneiert er et
nen ruheJen and grüne Za+üekseFen-4e9

Die Mutation 2017 emoglicht eine Erneuerung der Bebauung ent-
lang der Bas/ersfrasse (Hausnummern 160 bis 166). Es wird ein
neues maximales Mantelvolumen definieft. in welchem auf der
Grundlage eines Wettbewerbs ein mindestens dreifach veftikal und
horizontal gegliederter Baukörper anz uordnen ist

2Mutation 2017 zum Quartierplan-Reglement "Rankacker 200'1 ", Allschwil



Art der baulichen
Nutsung

Nebenbauten

5 Bebauung

5.1 Art der haulichen Nutzung

1 Die Art der baulichen Nutzung wird im Quartierplan Nr. 1 wie folgt festgelegt:

. lm Areal-Teil Zentrumsnutzung:
Es gilt die Zentrumsnutzung gemäss $ 22 Abs. 2 RBG.
lm Baubereich Nr. 8a/b sind mindestens 50% der vermietbaren Flächen im Erdge-
schoss der Geschäftsnutzung zuzuweisen. Diese sind mehrheitlich an der Bas-
lerstrasse und an der Fabrikstrasse anzuordnen.

Kommentar / Hinweise

geppel*inderyaäen

und nst
ira_

W
Geschäftsnutzung im Sinne von wenig und mässig störenden Be-
tieben (2. B. Büros, Läden, Sch u lun g se i n ichtu ng en. m ediz i n ische
Ei n ichtu n gen, Flfnesssfudios, Handwerksbetiebe, Restau ration,
Hotellerie, religiöse Bauten, Handelsbetriebe, kulturelle Einrichtun-
gen. Musiklokale).

o lm Areal-Teil Wohnnutzung:
Es gilt die Wohnnutzung gemäss $ 21 Abs. 1 RBG.
lm grün schraffierten Südtrakt des Baubereichs Nr. 6 ist das Erdgeschoss für die
Erstellung eines Doppelkindergartens reserviert.

r ln bestehenden Hauptbauten und in Baubereiehen für neue Hauptbauien gilt in Be
achtung der nachstehenden Festlegungen als NuEungsart die Wehnzen€ gemäss

r lm ret sehraffierten Nerdtrakt des Baubereiehs Nr, 7 gilt die NuEungsart der Wehn

2 Für Nebenbauten gilt:

o lm Areal-Teil Zentrumsnutzung:
Als An- und Nebenbauten gelten eingeschossige Bauten, welche nicht einer Wohn-
oder Geschäftsnutzung dienen. Die Art der Nutzung für An- und Nebenbauten richtet
sich nach den Quartierbedürfnissen: Es muss sich bei der Nutzung um ergänzende
Quartierinfrastruktur handeln.

r lmAreal-TeilWohnnutzung:
Die Nutzungsarten der Nebenbauten sind im Quartierplan Nr. 1 direkt beschrieben.
Abweichungen zur Sicherstellung zusätzlicher Quartierbedürfnisse sind in Absprache
mit dem Gemeinderat zulässig.

3Mutation 2017 zum Quartierplan-Reglement "Rankacker 2001 ", Allschwil



Begrifr der Berech-
nung

5.2 Mass der baulichen Nuhung

Das Mass der baulichen Nutzung wird mittels Nutzfläche errechnet.
Zur Nutzfläche werden gezählt:

r Alle Voll- und Dachgeschossflächen, welche dem Wohnen und Arbeiten dienen, ein-
schliesslich Umfassungsmauern, lnnenwände, Treppenhäuser, Laubengänge, Lift-
und Leitungsschächte, verglaste Eingangstreppen.

Nicht zur Nutzfläche zählen:

o Sockelgeschosse in Hochhäusern, sofern die Nutzung nur in einer Hauswartwoh-
nung, allgemeinen Räumen sowie Verkehrs- und Erschliessungsflächen besteht.

. Wohnbalkone (inkl. einfach verglaste Balkone), offene Terrassen, Loggien und Gar-
tenhallen.

. Allgemein benutzbare Räumlichkeiten (inkl. deren Verkehrs- und Erschliessungsflä-
chen) wie Waschküchen, Trockenräume, Bastelräume im Untergeschoss, Heiz-
räume, Technikräume, Schutzräume, Containerräume, Estriche, und Keller, ge-

o Reduit von max. 5 m2 pro Wohnung.
e Aussentreppen
. Unterirdische AuteEinstellhallen, inkl. gedeckte oder ungedeckte Rampen.
. Energiesparende Bauteile vor der isolierten Gebäudehülle bis max. 15 m'pro Woh-

nun$
{€={€=+989}. Sie können jedoch vom Gemeinderat nur aufgrund eines Gesamtkon-
zeptes und Ausführungsrichtlinien zugelassen werden.

Zusätzlich für den Areal-Teil Wohnnutzung:
. Doppelkindergarten mitdazugehörenden Nebenbauten
. Gedeckte, offene Unterstände, welche ausschliesslich für Kinderspielplätze dienen,

Abstellräume für Spielgeräte und dergleichen.
. Gedeckte oberirdische Veloständerabstelkäume

Kommentar / Hinweise

Haehweis Natzanvsma eP 2091

Ung g e(guaftierBlä

V/e4:--*4 -x43+' l+19,4 -x-.eiz7'? )1+1J+4----1+721

Beraehnang der Natzflw
+20O94ü+4P20e1

ftaenenanteit in -xs=ZZZ+----lS$n'?
M-x+3ga-__a46n'
Tetal Nukfläehe ftrPar+, A 712; A 714;l\2009 - 2829m3

teg€fCe--t 
-€€€€äe6€z€äJ2 *baaang€Fli{ter für behindeftengerc'htes Bauen (5 . t ZR)

3 Nuhangsanteil Da6hge66l.ess (38 o/o der EZ)
4 Natzfläehelbenas für QP F,E,teilun^ F le o/o)
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NuEfläche

An-/ und Neben-
bauten Areal-Teil
Zentrumsnutzung

Afid€+rrnC+tüEflä^
6hs€eu.pr€tek{e-+
5

ltuE rng€tr€ns-

P€frE

2 Die Nutzfläche pro Bauobjekt bzw. pro Baubereich sowie die maximal zulässige Nutz-
fläche innerhalb des gesamten Quartierplan-Areals beträgt:

BauobjekUBaubereich zulässigeNutzfläche(NF)

Cauebj€k+4 602-m2

eaueOje*t+ 603-ma

eau€bjek€ 860-m?

Bauobjekt 4 4'439 m2

Bauobjekt 5 1'783 m2

Baubereich 6 Riehtmass ea, 2'100 2'175 m2

Baubereich 7 Riehtmass ea, 2'340 2'180 m2

Baubereich 8a/b 8'000 m2

verAf,eibende-NuEung ea212-mz

Total gesamtes QP-Areal: NF max. 4#949 18'577 m2

2" lm Areal-Teil Zentrumsnutzung sind An- und Nebenbauten mit einer Grundfläche von
insgesamt max. 200 m2 zulässig.

3 Bei den Bauebjekten 1 5 sind Anbauten und kleine Anderungen ir+Rahmen der ausge
wiesenen Nutzungsreserve (Ziffer 5,2, Abs, 2) zulässig,

4

issig,
im^

@

Kommentar / Hinweise

Die Bauobjekte 1 bis 3 werden durch die Mutation 2017 ersetzt
durch die neuen Bauberöiche 8a und 8b.

Massgehende Pazellenfl ächen und Gesamt-NuEfl ächen
(vor Mutation 2017)

Bemerkungen

QP.4992
Zssetzfläehs

QP 1992

Zusatzflächen
QP 2001

Sehe QP-Regl.
frer 5.2, Abs.2

Nuiz-
Flächen

1 0090m'

2829m2

12919m"

massgebende

Paz.-Flä$en

9725m2

2636m2

QP "Rankacker 2001" total
12361m'

Paz.-
Fläche

7488m'
1245m2

992m2

832m'
1 1 59m'
&5m2

Patz.

Nr

A-1414
A-2407

A-3149

A-712
A-714

A-2009

Nach Mutation 2017 ergeben sich folgende Flächen:
Bemerkungen

liutation 2017

Nutz-

Flächen

18'577 m2

massgebende
Pez-Fläden

123f1rl

QP "Rankacker 200'1' nach lvlutation 2017

unter Abzug von 84 m2 Landabtretung an

Kanton BL für Sanierung Baslerstrasse

total Pazellenfläche: 12'277 m2

Patz.-
Fläche

'11'1 16 m'

1'245 ml

Paz.
Nr.

A-1414

A-2407

200 m2 Nebenbauten entsprechen 2%o der BGF des Nutzungsmas-
ses innehalb des Areal-Teils Zentrumsnutzung (Baubereiche 7,

8a/b) Mögliche Nebenbauten sind z.B. Velounterstände, gedeckte
Treppenaufgänge / Lifte des Unfergeschosses etc.

Ziffer 5.2 Abs. 3: Aufgehoben durch Mutation 2017 weil die verblei.
bende Nutzung aufgebraucht ist

Ziffer 5.2 Abs 4: Aufgehoben durch Mutation 2017 weil bei der Re-
alisierung der Bauten in den Baubereichen 6 und 7 die hiervormalig
genannte Möglichkeit eines Nutzungstranspotts in Anspruch ge-
nommen wurde und entsprechend die realisierten Nutzflächen in
Ziffer 5.2 Abs. 2 angepasst wurden
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. Lage der Bauten

Baubereiche

5.3 Gestaltung der Bauten

5,3,1 Lage und B,egrenzung der Bauten

Für die Lage und Grösse (Ausdehnung der Grundfläche) der Bauten und Anlagen (inkl.

Ein- und Ausfahrt der Einstellhalle) sind der Quartierplan Nr. 1 sowie die nachstehenden
Quartierplanbestimmungen massgebend.

2 Die Baubereiche im Quartierplan Nr. 1 begrenzen

. Für den Areal-Teil Wohnnutzung die Lage der Haupt- und Nebenbauten;,

. Für den Areal-Teil Zentrumsnutzung die Lage der Hauptbauten.

Verschiebungen von Baubereichen bzw. von paziellen Baubereichsbegrenzungen wer-
den vom Gemeinderat gestattet, sofem das Gesamtkonzept der Überbauung keine Be-
einträchtigun g erfährt.

3 Nicht zur baulichen Nutzung zählende Bauten und Bauteile gemäss Nutzflächen-Defini-
tion (Ziffer 5.2) dürfen als Anbauten an die Hauptbauten die Begrenzung der Bauberei-
che übenagen bzw. ausserhalb der Baubereiche platziert werden. Vorbehalten bleiben
die Abstandsvorschriften gemäss RBV,

Kommentar / Hinweise

Mit der Flexibilisierung der Baubereiche soll eneicht werden, dass
auf der Stufe des Baugesuches ein angemessener begründbarer
Projel<tierungsspielraum bewahft bleibt. Vorbehalten bleiben jedoch
die ba ug e setzl ichen Bestim m u ng en.

Voraussetzung ist die Ab$iÄmung und lntegration der Bauten und
Bauteile in das Gesamt-Überbauungskonzept im Rahmen der Pro-
ieldpläne im Baugesuchsverfahren (2. B. Aussentreppen zu den
Loggien etc.).

RBV = Raumplanungs- und Baugesetzverordnung BL vom 27.
Ol<tober 1998.

Unterirdische Bau-
ten und Bauteile

3" Nebenbauten im Areal-Teil Zentrumsnutzung gemäss Ziffer 5.1Abs. 2 dürfen im gesam-

ten Aussenraum des Areal-Teils Zentrumsnutzung erstellt werden.

4 Unterirdisch dürfen der Überbauung dienende Kellergeschosse, Einstellhallen und tech-
nische Anlagen wie Zivilschutzräume, Heizzentralen und dergleichen gebaut werden,
auch wenn sie in den Quartierplänen Nr. 1 , N2 und 3 nicht eingezeichnet sind. Diese
sind jedoch so zu konzipieren, dass sie nach aussen nieht kaum ,in Erscheinung treten.
Oie unterirAiseh ing€-
tragene Begrenzung zu halten;Abweiehungen ih tage und Ausmass sind mit Einver
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2 Als Dachform wird das Flachdach bzw. das leicht geneigte Dach für die neuen Haupt-
und Nebenbauten festgelegt.

2" Für An- und Nebenbauten ist die Dachform frei.
2b Sämtliche Die€Flachdächer sind extensiv zu begrünen. Für den ökologischen Ausgleich

gelten erhöhte Anforderungen. lm Speziellen müssen die Dächer der Hauptbauten, so-
weit diese nicht von Gebäudeteilen für technische Anlagen oder Solarenergieanlagen
(gem. Ziffer 5.3.2 Abs. 3 QR) belegt sind, mit einer Substratmächtigkeit von mindestens
10 cm versehen werden. Sofern geeignet, ist Kies aus dem eigenen Aushub als Vege-
tationstragschicht einzubauen. Für die Bepflanzung ist regionalisiertes Saatgut, das
heisst Saatgut von CH-Ökotypen, welches aus der gleichen biogeographischen Region
stammt, zu vemrenden. Solarenergieanlagen sind so aufzuständern, dass die Dachbe-
grünung unter der Anlage durchlaufend ausgeführt werden kann. Für Nebenbauten in

3 Technische Bauteile wie Oberlichter, Entlüftungsbauteile, Liftüberfahrten, Solarenergie-
anlagen u. ä. können die Flachdächer der neuen Hauptbauten überragen, auch wenn
die zulässige Gebäudehöhe dadurch überschritten wird.

a Abgrabungen zur Belichtung/Belüftung des Sockelgeschosses sind grundsätzlich zuläs-
sig. Das Ausmass ist minimal zu halten.

5 Neue Wohnungen und Geschäftsräume sind so zu konzipieren, dass sie behinderten-
gerecht eingerichtet werden können. Es sind Verbindungsmöglichkeiten zur Einstellhalle
und zu den Nebenräumen im Untergeschoss zu erstellen.

Kommentar / Hinweise

Die extensive Begrünung der Flachdächer dient als ökologische
Ausgleichsfläche im Siedlungsraum und hat Retensionswirkung bei
Starkregen.

ln der Verordnung zum Abwasseneglement der Gemeinde Allschwil
vom 11. Juli 2007 (\ft.24 Abs.4lit. c "Ermittlung der Regenwas-
sermenge") wird festgelegt, dass Dachbegrünungen mit einer Sub-
stratmächtigkeit von grdsser a/s 12 cm, nicht als versiegelte Fläche
gilt (= 7"11 0", Obwassergebühren befreiten Fläche)

vgl SIA 312: "Begrünung von Dächem"

Siehe auch Norm S/V 521 500 mit Leitfaden, Behindeftengerechtes
Bauen des Schweizerischen lnvalidenvetbandes, Olten, sowie S
108 RBG vom 8.1.1998.

5.3.2 Gestaltung der Bauten und bauliche Einpas-
sung

1 Für die Definition der Gebäudeprofile (max. Gebäudehöhe und Anzahl, Lage sowie sieheQuaftierptäneNr'1,+2und3

Richthöhe der Geschossebenen) sind die Quartierpläne Nr. 1 , un+2 und 3 massgebend.

Gebäudeprofile

Dachform

Technische Bau-
teile auf dem Dach

Abgrabungen an
Gebäuden

Behindertenge-
rechte Bauweise

7Mutation 2O17 zum Quartierplan-Reglement "Rankacker 2001 ", Allschwil



Stildtebauliche
Einpassung im All-
gemeinen

Süldtebauliche
Einpassung Bau-
bereich 8a/b

Spätere Anderun-
gen / Ergänzungen
an Bauten

Antennenanlagen

6 Neue Bauten sind im Areal-Teil Zentrumsnutzung und im Areal-Teil Wohnnutzung je als
städtebauliche Einheit auszubilden. Sie sind hinsichtlich Architektur, Material und Farbe
sorgfältig so aufeinander abzustimmen, dass ein ästhetisch ansprechender, harmoni-
scher Gesamteindruck entsteht und eine gute Einpassung in das nachbarliche Sied-
Iung$bild sichergestellt ist. Dabei ist insbesondere auf die bestehende Quartierplan-Be-
bauung Rücksicht zu nehmen. Dem Gemeinderat steht ein Mitspracherecht zu.

6, Für den Baubereich 8a/b gelten folgende Gestaltungsrichtlinien:

. lnnerhalb des Baubereichs Saib ist ein mindestens dreifach in der Vertikalen und
Horizontalen gegliederter Baukörper zu realisieren. Eine Aufteilung dieses Baukör-
pers in freistehende Gebäude ist zulässig.

. Die Hauptbauten im Baubereich 8a/b weisen innerhalb des Baubereichs folgende
Geschossigkeiten auf:
Baubereich 8a: 4- 7 Geschosse
Baubereich 8b: 7 - 10 Geschosse
Erdgeschoss-eruveiternde Baukörper können davon abweichen.

o Die Räumlichkeiten im Erdgeschoss mit geschäftlicher Nutzung gemäss
Art. 5.1. QPR müssen eine lichte Höhe von mindestens 3.0 m aufweisen.

7 Allfällige spätere Anderungen von Bauten sowie nachträglich ein- bzw. angebaute Ge-
bäudeteile dürfen das Gesamtbild der Quartierplan-Überbauung nicht beeinträchtigen.
Sie sind in ihren wesentlichsten architektonischen Merkmalen und in der Grundstruktur
aufeinander abzustimmen.

e Vor der Eingabe von Baugesuchen für spätere bauliche Anderungen und Ergänzungen
müssen, in Zusammenarbeit mit der Gemeinde und der zuständigen kantonalen Fach-
instanz, spezifische Gestaltungsrichtlinien bzw. Gestaltungskonzepte ausgearbeitet
werden.

e Für das Areal der Quartierplanung ist nur eine Gemeinschaftsantenne für Radio und
Fernsehen oder der Anschluss an eine Medienverkabelung zulässig.

Kommentar / Hinweise

Den Bauinteressenten wird im Rahmen des Baugesuchsvertahrens
empfohlen, frühzeitig mit den zuständigen kantonalen Fachinstan-
zen sowie mit der Gemeinde die Mateialisierung und Fahgebung
vonubesprechen.

neuer Absatz aufgrund Mutation 2017: Ziffer 5.3.2 Abs. 6a/b

Diese spezifischen Gestaltungsrichtlinien oder Gestaftungskon-
zepte dienen den Bewilligungsbehörden als Beufteilungsgrundlage
der baulichen Einpassung in die Überbauung von späteren bauli-
chen Anderungen oder Ergänzungen.
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GrundsaE

Umgebungsplan

Terrainverände-
rungen

QuartierpläEe / ln-
nenhöfe / Kinder-
spielplatz

Grün- und Freiflä-
chen

Kommentar / Hinweise

6 Aussen raum

6.1 Nutzung und Gestaltung

I Die Nutzung, Gestaltung und Bepflanzung des Aussenraumes wird durch den Quartier-
plan Nr. 1 bestimmt. lm Sinne des ökologischen Ausgleiches ist eine naturnahe Umge-
bungsgestaltung zu realisieren. Für die Bepflanzung sind einheimische, standortge-
rechte Arten zu wählen.

Siehe Quartierplänean Nr. 1

2 Für die definitive Anlage ist im Baugesuchsverfahren ein Umgebungsplan mindestens
im Massstab 1:200 einzureichen, welcher integrierender Bestandteil der Baubewilligung
wird. Der Umgebungsplan beinhaltet insbesondere die Lage und Ausgestaltung der An-
und Nebenbauten im Areal-TeilZentrumsnutzung, der Parkierungs- und Erschliessungs-
anlagen, der Vozone, der Gebäudeerschliessungen, quartierinterne Fusswege, Quar-
tierplätze und Spielflächen, Aussenraum Kindergarten, Terrainveränderungen und
Stützmauern, die Art der Grün- und Freiflächen, der Bepflanzung, der Beläge, der Dach-
begrünungen sowie die Lage von Containerstandorten und Grünabfuhrmulde etc.

3 Für die Terrainveränderungen (Abgrabungen/Aufschüttungen) sind die Quartierpläne sieheQuaftierytäneQaa4iefilanNm'2und3

Nrn.2und3it@richtungsweisend.lmRahmenderBaugesuche
sind die Terrainveränderungen möglichst zu minimieren.

4 Die Flächen für Quartierplätze/lnnenhöfe sind als multifunktionelle Aussenräume für die
Quartierbewohnerinnen und -bewohner zu konzipieren, im Sinne des ökologischen Aus-
gleichs standortgerecht zu gestalten und zu bepflanzen. Die Details sind im Rahmen des
Baugesuches im Umgebungsplan festzulegen. Auf dem zentralen Quartierplatz sind
Bauten und Einrichtungen für einen Kinderspielplatz erlaubt. Der Kinderspielplatz soll so
gestaltet sein, dass dieser für die Öffentlichkeit zugänglich ist.

5 Die Grün- und Freiflächen gliedern sich in quartierinterne Erschliessungsflächen, Plätze
und Spielwiesen einerseits und die den Erdgeschosswohnungen zugeteilten privaten

Der Sinn dieser Aussenraum-Massnahmen soll die städtebauliche
Einheit und ldentität sowie den ökologischen Ausgleich innerhalb
der Überbau ung sicherstellen bzw. unterstreichen.

Abgrenzungen zwischen Pivatgaften und den allgemein zugäng-
lichen Grün- und Freiflächen werden im Umgebungsplan festge-
Iegt-
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Vozone

Aussenraum Zent-
rumsnutzung

Private Gärten

Aussenraum Kin-
dergarten

Quartierinterne
Fusswege und
Plätze

Beleuchtung

Gärten andrerseits. Für das Anlegen des Wegnetzes, die Gestaltung der allgemein zu-
gänglichen Grün- und Freiflächen sowie die Standorte der hochstämmigen Bäume und
Hecken ist der Quartierplan Nr. 1 massgebend. Details sind im Rahmen des Baugesu-
ches im Umgebungsplan festzulegen.

s" Die Vorzone zwischen den Strassenfassaden und der Basler- bzw. Fabrikstrasse dient
als Fussgängerbereich, Gebäudezugang, Vozone zu den Geschäften sowie als Areal-
zufah,rl für Anlieferung und Ausnahmefahrten (siehe Ziffer 7 .1Abs. 1a). Sie ist attraktiv,
urban und fussgängerfreundlich zu gestalten.

5b Der Aussenraum Zentrumsnu?ung umfasst das direkte Gebäudeumfeld der Bauten im
Baubereich 8alb mit Erschliessungs- und Freiflächen sowie Grünflächen. Die Gestaltung
erfolgt abgestimmt auf die Funktion der jeweiligen Fläche.

Betreffend Bepflanzung und Begrünung gilt Folgendes:

. Ausserhalb des Baubereiches 8a/b sind mindestens 45o/o der Flächen mit einer Ve-
getationsschicht zu versehen und attraktiv zu bepflanzen.

. lm gesamten Aussenraum Zentrumsnutzung sind im Minimum 11 Bäume zu pflan-
zen, davon 5 irn Bereich der oberirdischen Parkplätze (Ziffer 7.1 Abs. 1b).

. Eine Bepflanzung mit invasiven Neophyten ist unzulässig.

6 Die Gestaltung und Bepflanzung der privaten Gärten im Bereich der Erdgeschosswoh-
nungen kann individuell unter Beachtung der Hausordnuäg erstellt werden.

7 Die Gestaltung des Aussenraumes zum Kindergarten erfolgt in Absprache mit der Ge-
meinde.

Kommentar / Hinweise

AbschäEung begrünbare Flächen im "Aussenraum Zentrums-
nuEung" ausserhalb des Baubereichs 8a/h:

Die Hausordnung wird von der Grundeigentümerin erlassen.

Bei der Gestaltung des Kndergaftenareales ist zu achten, dass
keine giftigen und stachligen Pflanzen verwendet werden.

I Fusswege und Plätze sind nach Möglichkeit nicht zu versiegeln und sollen mit durchläs-
sigen Belägen und Materialien befestigt werden. Das Meteorwasser ist.in jedem Fall
versickern zu lassen.

e Die Beleuchtung der Quartier-Erschliessungsflächen, Zufahrten und Zugänge ist Sache
der Grundeigentümerin und hat nach einheitlichem Projekt zu erfolgen.

begrünbare Fläche

in m2

305 m2

106 m2

473 m2

8Um2

in%

430Ä

25%

58%

tt6%

Häche in m2

709 m2

423 m2

821 m2

1'953 m2

Erscf,/iessungs- und Parkie-
ru n gsa nl agen Besuch er-PP

E/scf,/iessungs- und Pa*ie-
.rungsanlagen ESH Rampe

Fläche ohne übeflagefte Er-
schl iess u n g s- / Park ie ru n g sa nl.

Total
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Schuts- und Pfle-
gemassnahmen

Unterhalt der Aus-
senraumflächen

Gewährleistung
der Funktionalität

6.2 Unterhalt und Pflege

1 Sämtliche in den Quartierplan-Vorschriften bezeichneten natürlichen Aussenraum-Ele-
mente sind dauernd zu erhalten und fachgerechtzu pflegen. Allfällige Ersatzpflanzungen
sind rechtzeitig vozunehmen.

2 Die Pflege und der Unterhalt der Aussenraumflächen ist Sache der Grundeigentümerin

3 Der Zweck und die Funktion sämtlicher Freiflächen und Aussenanlagen muss dauernd
gewährleistet werden.

Kommentar / Hinweise

Dies betift insbesondere Ersatzpflanzungen bei kranken Bäumen
etc.
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Detailerschlies-
sung

Vorzone

Erschliessungs-
und Parkierungs-
anlagen inkl. Zu-
und Wegfahrt

Erstellung von
Strassen und We-
gen

7 Erschlie-ssung, Parkierung

7.1 Erschliessung/

1 Für die ungefähre Lage bzw. Klassierung (Dimensionierung) der Erschliessungsflächen,
Zufahrten, Plätze und Zugänge innerhalb des Quartierplan-Areals ist der Quartierplan
Nr. 1 massgebend. Abweichungen sind möglich, sofern das Gesamtkonzept gewährleis-

tet bleibt. Die genaue Lage und Dimensionierung (als Service- und Notzufahrt bzw. rei-
ner Fussweg) ist im Umgebungsplan im Rahmen des Baugesuchsverfahrens festzule-
gen.

1" ln der Vozone gemäss Ziffer 6.1Abs. 5a sind Anlieferung und Ausnahmefahrten (Ret-

tung, Umzug etc.) zulässig. Für die Durchfahrt sind ein Fahrbereich mit einer minimalen
Breite von 3.0 m (zzgl. notwendige Schleppradien) sowie separate Haltebereiche vozu-
sehen. BeiderAreal-Wegfahrt in die Fabrikstrasse gilt ein Rechtsabbiegegebot.

1b ln den Bereichen für Erschliessungs- und Parkierungsanlagen sind folgende Anlagen
zulässig:

. Max. 10 oberirdische Besucherparkplätze. Der Belag der Parkplätze ist sickerfähig
zu gestalten.

r Eine Einstellhallenrampe mit oder ohne Überdachung.
. Je eine Zu- und Wegfahrt auf die Fabrikstrasse für die Besucherparkplätze sowie

die Einstellhalle. Deren definitive Lage richtet sich innerhalb des jeweiligen Be-
reichs nach der konkreten Ausgestaltung der Anlagen und den verkehrstechni-
schen Anforderungen.

2 Alle im Quartierplan Nr. 1 eingezeichneten Zufahrten, Wege und Plätze sind durch die
Eigentümerin der Quartierplan-Überbauung zu erstellen und in Absprache mit der Ge-
meinde zu unterhalten. Die Gestaltung dieser Anlagen hat nach einheitlichem Projekt
auf Stufe Baugesuch (Umgebungsplan) zu erfolgen.

Kommentar / Hinweise

Die Basi sersch/lessurg der Quaftie rylan -Überbau u n g m it Moto r-
fahrzeugen effolgt von Osten her über die Fabikstrasse. An der
Feldstrasse befinden sich z udem &Besucherpaikplätze.

lm Bereich der Parkplätze sind fünf Bäume zu pflanzen, siehe Zif-
fer 6.1. Abs. 5b.

Mutation 20'17 zum Quärtierplan-Reglement "Rankacker 2001 ", Allschwil 12



Parkplatzermit-
lung

Reduzierte Anzahl
Stammparkplätse
Wohnnutzung

MobilitäGkonzept
ftir reduzierte An-
zahl Stammpark-
plätze Wohnnut-
zung

Lage der Auto-
Parkplätze und Ve-
loabstellplätze

7,2 Parkierung

1" Die Ermittlung des notwendigen Grundbedarfs für Auto- und Vele Abstellplätze erfolgt
grundsätzlich nach den kantenalen gesetzliehen übergeordneten Bestimmungen. Die
genaue Zahl der Parkplätze und deren Anordnung ist jeweils im Rahmen des Bauge-
suchsverfahrens zu ermitteln,,planlich festzulegen bzw. auszuweisen. Dabei sind genü-
gend gedeckte VeleabstellpläEe Parkplätze für Zweiräder vozusehen

Kommentar / Hinweise

Massgebend lsf S 706 des Raumplanungs- und Baugesetzes
(RBG) vom 08.01.1998 sowie die dazugehörenden Bestimmungen
der Verordnung zum RBG (S 70 RBV und Anhang). Zu beachten
ist auch die "Wegleitung zur Bestimmung der Anzahl Abstellplätze
für Motortahrzeuge und VeloilMofas" des Amtesfür Raumplanung
BL (lv4ai2eg-$November 2004) sowie allfällige künftige kommunale
Edasse zur Regelung der Parkierung.

lb lm Sinne von $ 70 Abs. 2bis RBV sind für die Wohnnutzung im Minimum 0.8 Stammpark-
plätze pro Wohnung zu erstellen.

r" \Ä/ird für die Wohnnutzung weniger als 1 Stammparkplatz pro Wohnung erstellt, so ist
folgende lnfrastruktur zu erstellen:
. Mindestens zwei gedeckte, gut zu erreichende Stamm-Zweiradparkplä2e pro

Wohnung (im Gebäude oder nahe der Gebäudezugänge);
. Mindestens 0.3 gedeckter oder ungedeckter Besucher-Zweiradparkplatz pro Woh-

nung im Bereich der Gebäudezugänge;
. ElektroladestationenfürZweiräder.

Bei den Altbauten kann von dieser Vorgabe abgewichen werden, wenn nachgewiesen
werden kann, dass die bestehende lnfrastruktur den Bedarf deckt.

Folgende lnfrastruktur ist anzustreben:
. Ausreichende, gut zu erreichende Abstellräumlichkeiten für Kinderwagen und

Ahnliches für die Bewohnerschaft (irn Gebäude oder nahe der Gebäudezugänge);
. Abstellplätze für Speziaivelos (2.8. Veloanhänger, Cargo-Bikes).

2 Das Parkierungskonzept im Quartierplan Nr. 1 stellt gie+edei+ung-s€wiedie oberirdische
Anordnung der Parkplätze für alle Baubereiche und bestehenden

Bauobjekte sicher. Von diesem Konzept kann in begründeten Fällen abgewichen wer-
den. Abweichungen benötigen jedoch die Zustimmung des Gemeinderates.

Für die Altbauten besteht eine ausreichende Anzahl Zweiradpark-
plätze. Die Anzahl ist bereits abgestimmt auf den im Areal langjäh-
rig festgesteilten reduzieften Auto-Besitz (0.76 Fahrzeuge pro
Wohnung).

4nerdnang der Absteilp

W
B€€c€h€FPF2

B€€u€h€r+P:
€+€{ams-F+

s€il,. ---- 3?-PP

t€'t€b€rird€Gä 2gPP
l6f+iR€{e{ha$e l€-PP

srans-PF
- -+1PP

-.-- 41PP
.-- l?PP
-- -- +ePP

--, 12PP

S€II- J€6PP
lsr -4O9PP

Nugumsac

F€ld€+r,$r-eg- -------
B4be€i;h+l€.6--,.J.K6-+ 1SVYE

Bäub#i€h+l+7- 
-- -, - -Jt-f 4E

PP€ruä4bede+f€#*BSRAV
tm{€C€rplan+lts+€u€q*i*
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ParkplaEbewirt-
schaftung

Wasserversorgung
und Abwasserbe-
seitigung

Energie€tandard

Wärmeetzeugung

3 Die Vermietung von Autoeinstellplätzen an Dritte ist nur gestattet, wenn der Parkierungs-
bedarf der Bewohnerinnen und Bewohner nachweisbar gedeckt ist. Besucherparkplätze
dürfen weder fest vermietet noch dauernd belegt werden.

8 Ver- und Entsorgung

1 Betreffend der Wasserversorgung und der Abwasserbeseitigung sind die gesetzlichen
Bestimmungen und die entsprechenden Reglemente der Gemeinde massgebend. lm
Sinne der generellen Entwässerungsplanung (GEP) ist neben der Schmutzabwasserbe- '

seitigung für die Weiterverwendung des anfallenden nicht verschmutzten Abwassers
(Meteorwasser auf versiegelten Flächen und Dächern, usw.) ein Konzept zu erstellen
z.B. für Brauchwasser, Versickerung, Ableitung etc., das der Genehmigung des Gemein-
derates bedarf. Die Konzepte für Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung sind in

Absprache mit der Gemeinde und dem Amt für Umweltschutz und Energie (AUE), mit
den Baugesuchsakten einzureichen. Nebst der verbraucherabhängigen Erfassung des
Warmwassers ist auch das Kaltwasser verbraucherabhängig zu erfassen. Genehmi-
gungsinstanz ist der Gemeinderat.

2 Neue Hauptbauten sind nach der zum Zeitpunkt der Baueingabe geltenden Anforderung
an die Minergie-Kennzahl (MKZ) für Minergie zu realisieren.

2a@ (ftr Heizung, Warmwasöer) mit einem umweltfreundli
ehen; energiesparenden Kenzept verzusehen, Das Energieken-ept ist dem Gemeinde

@
Mindestens 80 % des Wärmeenergiebedarfs (Heizung und Warmwasser) ist durch COz-

neutrale Energieträger zu erbringen. Die Wärmeeeeugung ist für die gesamte Quartier-
planung in einer Zentrale zu realisieren. Sofem der Nachweis erbracht wird, dass de-

. zentrale Wärmeezeugungsstandorte ökologisch sinnvoller sind als die geforderte Zent-
rale, können auch solche dezentrale Wärmeversorgungseinheiten bewilligt werden.

Kommentar / Hinweise

Für allfällige Versickerungsmassnahmen ist der Zustandsbeicht
"Versickerung" des GEP Allschwil zu konsultieren.
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Stromproduktion

Senfi€n€n€fgie

Abfallbeseitigung

Durchleitungs-
rechte

Belastungsgrenz-
werte ES IIUES ll

ä Neue Hauptbauten ezeugen einen Teil der von ihnen benötigten Elektrizität selbst. Die
im, auf oder am Gebäude installierte Elektrizitätsezeugungsanlage bei Neubauten muss
mindestens 10 W pro m2 Energiebezugsfläche (EBF) betragen.

Kommentar / Hinweise

Ziffer 8 Abs. 3: Aufgehoben durch Mutation 2017: Die vormalige Be-
stimmung widerspricht übergeordnetem Recht (vgl. Art. 18a des
eldgenösslsche n Ra u m plan u ngsgesezes).

eentainerstanderte stnd im Quaftieplan Nr, 1 kenzeptienell festge

Details sind im Quaftierplan-Veftrag zu regeln und allenfalls im
Grundbuch als Grundlast eintragen zu lassen.

f\lr: 23075 ven 23:12

läFr"werden aafgrund d
larmbelagtang (Eare
ve4angL

lärmemp
frRdliehen Räame aaf die gaslerstrasse ehne arehileldenisehe Zu
eatzma$snahmen
West ost Srientierang der Räame sind die IGW eingehalten.

Verriehtungen zur Gewinnung ven Sennenenergie sind gestattet, Sie benötigen eine
in-

fii€en

43 Für die Abfallbeseitigung gilt das Abfallreglement der Gemeinde Allschwil. Mit dem Bau-
gesuchsverfahren der Quartierplanüberbauung ist dem Gemeinderat das Abfallkonzept
zur Genehmigung vozulegen.

s Durchleitungsrechte für öffentliche Werkleitungen sind innerhalb des Quartierplan-Peri-
meters gewährt.

9 Lärmschutz

1

liehe Areal entlan sstufe (ES) llt und das

Die Festlegung der Lärm-Empfindlichkeitsstufen richtet sich nach dem Quartierplan
Nr. 1.

a Beztglieh des Auss
i+

den Sehallsehutz in den Gebäuden (lnnenlärm) gelten die Mindestanferderungen der
SfA-N€\Em-4€+

32 Allfällige Nachweise im Sinne von Art. 32 31 ff der Lärmschutz-Verordnung sind im Rah-
men des Baugesuchsverfahrens zu erbringen.

leCL
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Allgemeines

SchuEziel

Schutshöhe

SchuEmassnah-

Aüsnahmen

10 Hochwasserschulz

I Bei in den Gefahrenzonen Überschwemmung gelegenen Neubauten und -anlagen so-
wie beiwesentlichen Anderungen bestehender Bauten und Anlagen in Gefahrenzonen,
sind Massnahmen zu treffen, die die Bauten und Anlagen gegen die Auswirkungen von
Überschwemmungen hinreichend schützen.

2 Bauten und haustechnische Anlagen sind so zu bauen, dass sie durch mögliche Hoch-
wasserereignisse von mittlerer Eintretenswahrscheinlichkeit (Jährlichkeit 100 Jahre) und
unter Beachtung der gemäss der Gefahrenzone ausgewiesenen Gefahrenstufe nicht
wesentlich beschädigt werden oder Folgeschäden verursachen

Darüberhinausgehende Schutzmassnahmen, welche das Sicherheitsniveau der Baute
oder Anlage erhöhen, liegen in der Eigenverantwortung. Weitergehende Schutzmass-
nahmen sind zwingend auszuführen, wenn das reglementarische Schutzziel die Sicher-
heit von Personen in und um die Baute oderAnlage nicht angemessen zu gewährleisten

vermag.

3 Mit dem Baugesuch ist für jede Baute eine auf der Naturgefahrenkarte'basierende
massgebende Schutzhöhe zu definieren; die sich an der maximalen Überschwem-
mungshöhe eines Hochwassers mit mittlerer Eintretenswahrscheinlichkeit (Jährlichkeit
100 Jahre) orientiert.

Als Messbasis für die massgebende Schutzhöhe gilt das gewachsene bzw. vorliegend
gestaltete. Terrain im unmittelbargn Nahbereich des zu schützenden Objektes.

Kommentar / Hinweise

Die Anordnung von weitergehenden Schutzmassnahmen (2.8. Be-
rücksichtigung 300-jähriges Ereignis) witd von der Bewilligungsbe-
hörde veffügt.

Die massgebende Schutzhöhe in m.ü.M. ist aus folgenden Werten
abzuleiten:
c Höhe des gewachsenen bzw. gestalteten Tenains in m.ü.M.
r F/lesstlefe gemäss Fliesstiefenkarten HQ 100
. Freibord (Wellenschlag, resp. Energiehöhe)
Detai ls siehe BASETTANDSC HAFTLI C HE G EBÄU DEVE RS I CHE-
RUNG (2017): Wegleitung Schutzmassnahmen gegen Schäden
durch gravitative Naturgefahren, S. 21 .

men
4 Gebäudeteile, welche unterhalb der massgebenden Schutzhöhe liegen, sind wasser-

dicht auszugestalten. Unterhalb der massgebenden Schutzhöhe sind ungeschützte Öff-
nungen in der Gebäudehülle untersagt.

Gebäudehüllen unterhalb der massgebenden Schutzhöhe sind so zu erstellen, dass sie
den Beanspruchungen (Wasserdruck, Nässe, Schwemmmaterial) durch mögliche Hoch-
wasserereignisse genügen.

5 Der Gemeinderat kann im Rahmen eines Baugesuchs Ausnahmen bei der Baubewilli-
gungsbehörde beantragen, falls dies Hochwasserschutzmassnahmen rechtfertigen.
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Baugesuch

Haftung

Realisierungsvor-
gehen

6 Die baulichen Massnahmen, die zum Schutz vor Überschwemmungen geplant sind, sind
in den Baugesuchsunterlagen dazustellen und zu beschreiben.

7 Die Haftung des Gemeinwesens für die auf Grund der Gefahrenzonen Überschwem-
mung zu ergreifenden baulichen Schutzmassnahmen oder für Schutzmassnahmen, die
auf Grund eines Ausnahmeantrags bewilligt wurden, ist ausgeschlossen.

11 4 Realisierung

1 Die Realisierung der Quartierplan-Überbauung hat grundsätzlich im Einvernehmen zwi-
schen der Gemeinde und der Eigentümerin des Quartierplan-Areals zu erfolgen. Dies
betrifft insbesondere das Festlegen der Baustellenorganisation bzw. des Baustellenver-
kehrs (inkl. Abbruch best. Liegenschaften) und der Bauzeiten.

Kommentar / Hinweise

Details sind im Quaftierplan-Vertrag oder im Baugesuchsveiahren
zu regeln.

Die Qu artierplan-Veft rag sp u nl<te sin d n icht absch liessen d aufg e-
fühtt bzw. sind nur nach Bedafi der Vertragspartneinnen und -part-
ner zu regeln.

lm Quartierplan-Veftrag sind möglichst alle Dienstbarkeiten (Grenz-
und Näherbaurechte, Geh- und Fahnechte, Nutzrechte usw.) als er-
teilt zu regeln.

in
Qaaftierptan VertFag eder im Baagesaehsve$ahren festgelegt wer
den=

trag
Quartierplan-Ver-

Für die Realisierung der Quartierplanüberbauung haben die Grundeigentümerin und die
Einwohnergemeinde Allschwil einen Quartierplan-Vertrag abzuschliessen.

Darin sind insbesondere zu regeln:

- Realisierung der Überbauung
Deppelki ndergarten (Previserium, Neubau, Finanzierung, N uEsng ete, )

- Dienstbarkeitenallgemein
- Durchleitungsrechte
- Studienprojektwettbewerb
- Monitoring für reduzierte Anzahl Stammparkplätze Wohnnutzung
- u.a.m.

S*appiefl$e 3 Die Überbauung der
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Anteilmässige lnf-
rastruKurell'tel-
lung

Parzellierung

Gesamtkonzept für
Abweichungen

Übenlrrachung des
Vollzuges

a Sofern die Quartierplanüberbauung in Etappen realisiert wird, sind die entsprechenden
Ergänzungsanlagen, wie Zufahrten, Wege, ober- und unterirdische Abstellplätze, Quar-
tierplätze, Freiflächen und Kinderspielplätze etc. so auszulegen, dass der Bedarf der
jeweilig erstellten Etappe gedeckt ist und die spätere Realisierung der Gesamtüberbau-
ung gewährleistet bleibt.

5 Durch eine spätere Parzellierung des Areals dürfen die Verwirklichung und die Funktio-
nalität der Quartierplanung nicht in Frage gestellt werden.

1211 Abweichungen

Abweichungen durch bauliche oder gestalterische Einzelmassnahmen, die entweder für

- das architektonische Erscheinungsbild oder
- das städtebauliche Konzept oder
- die Erschliessung oder
- dieUmgebungsgestaltung

von präjudizieller Bedeutung sind, dürfen nur aufgrund eines Gesamtkonzeptes bewilligt
werden.

Dieses Gesamtkonzept bedarf im Einvernehmen mit den zuständigen kantonalen lnstan-
zen der Genehmigung des Gemeinderates und ist für alle weiteren gleichartigen Abwei-
chungen richtungsweisend. Es ist integrierender Bestandteil des entsprechenden Bauge-
suches und ist mit diesem öffentlich aufzulegen.

1 3 4:zSch/uss besti m m u n gen

1 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung dieser Quartierplan-Vorschriften. Das Bau-
bewilligungsverfahren gemäss S 120 ff des Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG)
bzw. $ 86 ff der Verordnung zum Raumpianungs- und Baugesetz (RBV) bleibt vorbehal-
ten.

Kommentar / Hinweise

Oberstes Ziel ist es, zu jederZeit ein einheitliches architel4onisches
bzw. städtebauliches Überbauungs-Konzept mit guter Quatität zu
wahren.
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Ausnahmen allge-
meiner Art

Aufhebung frühe-
rer Beschlüsse

Spete+e+acli€äe
Weiter€nt'*icldüng

Quartierplan-Ver-

lnkrafüreten

2 Abweichungen von Quartierplan-Vorschriften aufgrund von veränderten Verhältnissen
und Härtefällen sind in Abwägung der öffentlichen und privaten lnteressen möglich, so-
fern die dem Quartierplan zugrunde liegende Gesamtkonzeption nicht beeinträchtigt
wird.

3 Alle im Widerspruch zu den Quartierplan-Vorschriften stehenden früheren Zonenvor-
schriften gelten für das Areal als aufgehoben.

Kommentar / Hinweise

Ausnahmen bedürfen eines Antrages und einer stichhaltigen Be-
gründung. Sie werden nach Abwägung von der Baubewilligungsbe-
hörde efteilt.

Es slnd dies im Wesentlichen die bestehenden Quaftierplan-Vor-
schriften.

trag

4

6 Die Quartierplan-Vorschriften treten mit der Genehmigung durch den Regierungsrat in
Kraft.

Eine mögli.he baCl ziffer 12 Abs. 4: Aufgehoben durch Mutation 2017

tierplan Nr, 1 im erientieienden Planinhalt aufgezeigt wird, erferdert eine Mutatien zu

5 Vor der Quartierplangenehmigung durch den Regierungsrat muss dieser Vertrag allsei-
tig untezeichnet sein. Die öffentliche Verurkundung (inkl, Grundbucheintrag) durch die
Bezirksschreiberei erfolgt nach lnkraftreten der Quartierplanung.

Die Quaftierpläne Nr. 1 von 1964 und Nr. 2 von 1992 sind mit der
lnkraftsetzung des Quaftierplanes "Rankacker 2001 " aufgehoben.
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Beschlüsse

Besch/üsse der Mutation 2017

Gemeinde

Beschluss des Gemeinderates:

Beschluss des Einwohnerrates:

Referendumsfrist:

Urnenabstimmung:

Publikation der Planauflage im Amtsblatt Nr. 50 vom:

Planauflage:

Kanton

Vom Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft
mit Beschluss Nr. ..... vom ...

-6EP
Publikation des
im Amtsblatt Nr

9.Februar2022

19. Oktober 2022

28. Oktober - 28. November 2022

15. Dezember 2022

1 5. Dezember 2022 - 20. Januar 2023

Im Namen des Gemeinderates

Gemeindepräsidentin Leiter Gemeindeverwaltung :

,/u2

genehmigt

3 0, Mei 2023

0 t :,uni 20?3

Die Landschreiberin
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